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Vom Banker zum Schauspieler
Gérôme Ehrler hat einen Schritt gewagt, von 
dem wohl viele nur träumen – er studiert 
Schauspiel an der MUK in Wien.

EHRENDINGEN (sf) – Die Musik und 
Kunst Privatuniversität der Stadt Wien 
(MUK), früher das Konservatorium der 
Stadt Wien, ist die neue Heimat des Jung-
schauspielers. Dem 23-Jährigen gelang 
in seinem ersten Semester bereits ein 
grosser Wurf – Gérôme Ehrler gehörte 
mit seinem selbst geschriebenen Kaba-
rett «Grüezi Österreich» zu den Preis-
trägern des 16. Fidelio Wettbewerbs der 
Hugo-Breitner-Gesellschaft, welches im 
Theater Akzent in Wien aufgeführt wur-
de. Bei der Vergabe des Preises steht die 
Förderung junger Kunstschaffender im 
Vordergrund. 

Kreativer Spielraum
Er habe sich Gedanken notiert, seit er 
in Österreich lebe. Kleine Unterschie-
de und Gemeinsamkeiten, die ihm im 
Alltag aufgefallen waren. Er versuchte, 
sie zu ordnen und in einen Zusammen-
hang zu bringen. So kam der Monolog 
«Grüezi Österreich» zustande. Ehrler 
stand alleine auf der Bühne. Normaler-
weise nehmen Studierende erst ab dem 
zweiten Jahr am Wettbewerb teil. Ehr-
ler probierte es einfach: «Ich hatte un-
glaublich Spass am Entwicklungspro-
zess und sah es als gute Übung. Dass 
es so gut ankam, ist natürlich toll.» Die 
ausgezeichneten Personen erhielten ein 
einmaliges Preisgeld. Für den enthusi-
astischen jungen Mann ein willkomme-
ner Zustupf.

Es sei empfehlenswert, sich einen 
Mentor zu suchen, der bereits an einem 
Punkt ist, den man selber erreichen will. 
Für Ehrler ist es der in Graz gebore-
ne Karl Absenger, ein «genialer Regis-
seur», für dessen Ratschläge er immer 
sehr dankbar ist. Im Moment könne er 
so viel neues Wissen aufsaugen – dies ge-
niesse er sehr. Inzwischen verbringt Ehr-
ler beinahe jeden Abend im Theater und 
kann dort seinen Vorbildern zuschauen, 
denn er arbeitet neben dem Studium am 
«Burgtheater» in Wien. 

Persönlicher Werdegang
Schon bevor Ehrler eine Ausbildung zum 
Bankkaufmann mit Berufsmaturität ab-
solvierte, wäre er gerne in der Medien-
welt tätig geworden. Bereits während der 
Lehrzeit hat Ehrler beim Jungen Thea-
ter Baden mitgewirkt. Als er mit diesem 

Ensemble die erste richtige Produktion 
spielte, wusste er: «Das wär’s, mein Hob-
by zum Beruf zu machen.» Um diesen 
Traum zu verwirklichen braucht es aller-
dings Mut, Engagement und eine Portion 
Glück. Erstere bringt Ehrler selber mit, 
letzteres kam ihm ebenso zugute.

Nach über 20 erfolglosen Vorsprechen 
ging er mit einem guten Freund an die 
Filmfestspiele Locarno. Dort kam ihm 
der spontane Gedanke, einfach nach 
Wien zu ziehen. Ohne Wohnung, ohne 
Studienplatz und mit Geld, welches für 
knapp zwei Monate reichte. Gesagt, ge-
tan. Schnell fand er eine Wohngemein-
schaft und erhielt doch noch eine Zusage 
für die Schauspielschule Krauss in Wien, 
an der er 2016/17 studierte. Seit 2017 ab-
solviert er nun den Studiengang Schau-
spiel an der MUK in Wien. 

Begeisterung leben
Von der ersten grossen Produktion «Die 
Physiker» von Friedrich Dürrenmatt, die 
er 2013 im Schauspielhaus Zürich gese-
hen habe, war er komplett begeistert. 
Es handelte sich um eine Inszenierung 
von Herbert Fritsch. Ehrler kommt nicht 
aus einer Theaterfamilie. «Meine Eltern 
machten keine Freudensprünge, als ich 
meine Stelle bei der Bank aufgeben woll-
te. Trotzdem waren sie, sowie alle ande-
ren meiner Grossfamilie, immer sehr un-
terstützend.» Dafür sei er sehr dankbar. 
Von einer Schwester erhielt er ein hilfrei-
ches Buch mit dem Titel «Vorsprechen an 
der Schauspielschule». Pro Universität 
stehen durchschnittlich zehn Plätze zur 
Verfügung, für die sich mehrere hundert 
Personen bewerben. Die Auswahlverfah-
ren sind mehrstufig und finden in den je-
weiligen Städten statt.

An der MUK Wien wird jeder Stu-
dent Ende des ersten und zweiten Jahr-
gangs im Fach Bewegung, Sprechen und 
Schauspiel geprüft. Das Ergebnis zeigt, 
ob er weiter an der Universität studieren 
darf. «Ich empfinde es als grosses Privi-
leg, an der MUK in Wien studieren zu 
dürfen.» Ehrler will vor allem eines – Er-
fahrungen sammeln. «Es ist schön mit so 
vielen Kommilitonen zu studieren, die 
genauso mit Herzblut dabei sind.» Auf 
dem Stundenplan stehen neben Schau-
spiel auch andere Fächer wie Rhyth-
mik, Gesang, Bewegung und Theater-

geschichte. Ab dem zweiten Jahrgang 
gibt es viele Projekte, welche in Koope-
ration mit den Wiener Bühnen erschaf-
fen werden. 

Konzentration ist essenziell
Den Schweizer Akzent, beziehungswei-
se dass er auch Dialekt sprechen kann, 
empfindet Ehrler als Vorteil. Am An-
fang sei es sicher schwieriger, man müs-
se mehr in die Sprache investieren. Mo-
mentan sei die grösste Schwierigkeit für 
ihn, das Theater mal ganz zu vergessen. 
Eine He rausforderung sei auch, «die 
Balance zu finden zwischen Erwachsen 
werden und gleichzeitig zurück ins Nim-
merland zu fliegen.» Um auswendig zu 
lernen, braucht Ehrler absolute Ruhe. 
Bevor er sich aber ans Auswendiglernen 
macht, will er erst ganz genau verstehen, 
was im Text steht. Diesen trägt er dann 
immer bei sich.

Vor Auftritten schaltet er sein Mobil-
telefon jeweils einige Stunden vorher 
aus, wird ruhig, konzentriert und geht in 
sich, damit er auf der Bühne absolut prä-
sent sein kann. 13 Jahre lang war Gérôme  
Ehrler aktives Mitglied der Jubla Eh-
rendingen, schrieb und inszenierte mit 
der Organisation mehrere Theater. Ehr-
ler stand für Melanie Schmidts Kurz-
film «Gestern, Heute, Morgen» vor der 
Kamera und drehte 2017 Werbekam-
pagnen für Swisscom und Wienerwald 
Tourismus. Er war als Sprecher für die 
Kometfilm AG in Zürich tätig und gab 
im Sommer 2017 als Teil der Hofgesell-
schaft in «Der Vogelhändler» sein ös-
terreichisches Debüt bei den Seefest-
spielen Mörbisch. 

Lebenstraum verwirklichen
Er sei sehr offen für alles, was noch in 
der Zukunft komme. 2018 lese er 52 Bü-
cher, gehe weiterhin so oft wie möglich 
ins Theater und bis 31. Dezember 2019 
spiele er am Burgtheater. Wien ist wun-
derbar, um dort zu leben – fabelhafte 
Menschen, viel Grün und eine enorme 
kulturelle Vielfalt. Freunde und Familie 
vermisse er zwar, erhalte aber immer wie-
der Besuch oder reise in den Ferien zu-
rück in die Heimat.

«Sobald ich den ersten Schritt aus mei-
ner Komfortzone gemacht hatte, passier-
te Magisches. Man hat nichts zu verlieren, 
und kann letztendlich nur gewinnen.» All 
diese Erfahrungen und Erlebnisse könne 
ihm niemand mehr wegnehmen. Ehrler 
ist froh, nicht auf die Skeptiker gehört 
und einfach seinem Bauchgefühl ver-
traut zu haben, auch wenn es im ersten 
Moment nicht «sinnvoll» erschien. Heu-
te steht er mit einem Lächeln auf und 
will lernen, ausprobieren, Fehler machen 
und wieder daraus lernen. «Man ist viel 
aufnahmefähiger, wenn man mit Freude 
lernt. Es lohnt sich wirklich, seinen Traum 
zu verfolgen!»

Seine Leidenschaft brachte Gérôme Ehrler von Ehrendingen nach Wien. Tom Weilguny

Der Jungschauspieler wird für «Grüezi Österreich» ausgezeichnet. Armin Bardel

Gastgeber Michael Vögele (links) bei der Führung durch seinen Betrieb. Aufmerksames Publikum bei der Ansprache von Präsident René Utiger.

Positive Vorzeichen für wirtschaftlichen Aufschwung
Mit dem Neujahrsapéro sind die Mitglieder des Gewerbevereins Aaretal-Kirchspiel und zahlreiche Gäste ins neue Jahr gestartet.

TEGERFELDEN (chr) – Die Lager- und 
Werkstatthalle der Vögele AG Heizung / 
Sanitär verwandelte sich am Donnerstag 
nach Feierabend in einen grossen Veran-
staltungssaal. Mit einem Glas Tegerfel-
der Wein wurde auf ein gutes neues Jahr 
angestossen. René Utiger, Präsident des 
Gewerbevereins Aaretal-Kirchspiel zi-
tierte Angela Merkel, die in ihrer Neu-
jahrsansprache gesagt hatte: «Die Welt 

wartet nicht auf uns.» – «Sie hat recht, 
auch in der Schweiz, im Aargau oder in 
Tegerfelden wartet die Welt nicht auf 
uns», meinte Utiger. Wer ein Geschäft 
machen wolle, müsse auf die Leute zuge-
hen. Die Anzeichen für den wirtschaftli-
chen Aufschwung seien im Jahr 2018 «so 
positiv wie lange nicht mehr». Dazu ge-
höre, dass die Arbeitslosenquote in der 
Schweiz bald wieder unter drei Prozent 

fallen solle. «Auf dem ZKD-Areal zieht 
eine neue Druckerei mit 75 Mitarbeitern 
und 10 Lernenden ein», freute sich Utiger. 

Keine Mauern bauen
Zum Besuch von Donald Trump am Welt-
wirtschaftsforum in Davos meinte Uti-
ger, dass er dessen Wahlspruch «America 
first» eigentlich gar nicht so schlecht finde. 
«Man könnte auch sagen, Switzerland first 

oder Gewerbeverein Aaretal-Kirchspiel 
first. Aber ich würde nicht Mauern bauen, 
sondern in der Umgebung einkaufen, statt 
online bei Alibaba in China zu bestellen.» 
Als ideale Plattform für die Gewerbler 
der Region pries er die Gewerbeausstel-
lung REGA an, die im Oktober in Klein-
döttingen stattfinden wird.

Zum Programm des Abends gehör-
te eine Besichtigung der Betriebsräume 

der Vögele AG, zu deren Angebot ne-
ben Heizungs-, Lüftungs- und Sanitär-
anlagen auch Solartechnik gehört. «Bei 
uns kommt traditionelles Handwerk mit 
Virtual Reality zusammen», sagte Inha-
ber und Geschäftsführer Michael Vöge-
le zu den Gästen. Neben Mitgliedern des 
Vereins waren auch Nationalrat Hans-
jörg Knecht, zahlreiche Gemeinderäte 
und andere Behördenvertreter mit dabei. 


